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DIE  BERNER WOCHE

iiyﬁ am Arme der Pflegerin in den Kinderidlaffaal, um ihr
eigennes Kind 3u juden. Cinmal glaubte fie es gefunben,
dann wandte fie fid) wieder enttduidt ab, es war nidt
iht Gohn.

Wls fie dann mit dem RKinde und einer Wnume wieder
in ihr totenitilles Haus 3og, ging fie in dumpfer Verzweif-
[ung umber und betrauerte nidht nur den Mann, jondern
aud) das Kind. ,

Um den Knaben, den man Wolf getauft Hatte, Fiime
merte Yie Jid) nidt, er Blieb der Wmmnie iiberlafjen, die freund-
lidh und rundlich umber ging und ihm taufend [dunagende
Sofenamen gab. Frau Ollwig verbradyte die meifte Jeit
im Obergejdoh des Haufes, wo das Mujifzimmer lag, das
die Welt ihres Mannes gewefen war. $Hier waren feine
wunderbaren Kompofitionen entftanden, hier Hatte er ftun-
penlang am Klavier gefefjen, leidht vorniibergebeugt, nad
innen laufdend. Frau Ollwig lebte nur nod) der Erinnerung,
ven feftlihen Jahren junger Ehe, dem Wonnegefiihl, des
berithmten Komponiften gliidlihe Frau zu fein. Sie [dhlop
fi) pom KQeben ab und mwurde vorzeitig alt.

Die Amme Dblieh im Haufe, bei ihr judhte der Knabe,
was fonft die Mutter gibt. Frau Ollwig war nidt eifer-
fiihtig. Sie beobadytete fdhmerslid), wie das Kind feinen
Familiengug DHatte, nidht den fiihnen Gefidhtsidnitt ihres
Mannes, nod) einen eingigen Jug ihres ecigenen Wntlibes.

Und wenn ihr in der Wrt jeines Blides, feiner Kopfhaliung |

suweilen eine leije Wehnlidhfeit mit ihrem Manne auffallen
wollte, wandte Jie Vi drgerlidh ab und nannte fidh eine
Ndrrin, die eine Liige ur Wahrheit madien wolle. Tage=
Tang ging fie trauernd und ruhelos umber und dadite daran,
wo ihr eigenes Kind jelyt fei, bei welder WArt von Leuten,
wie man es behandle, ob rauhe Menjden ihn fiiv fleine
Bubenjtreide nidht etwa mit Sdldgen ftraften. — Wolf
horte nur, dak er einen BVater gehlabt hHabe, der nun tot fei.
Dak die Piutter diefen unendlidh geliebt Haben muiste, be-
griff der aufgewedte Knabe bald. Um jo tiefer jdhmerste
es ihn, dafy fie ihm nie vom Water jprad), dal fie das
Mufitzsimmer abgejdlofjen BHielt und allein darin viele Stun-
ben verbradhte. Dann fonnte Wolf vor der Tiive ftehen
und fie drinnen weinen Horen und mit liebfojenden Handen
iiber die Klaviertaften ftreidhen, daf eine Flagende Tonreibe
aufiludzte. — Wolf wurde in die Sdule gefdhidt, da
er gut lernte, gab es 3u Hauje feinen Tabel, aber audh fein
fob, nur Fihle Freundlidfeit. Cr durfte der Mutter die
Sand FHijfen, und jie blidte thn dabei faum an, gumeilt iiber
ibn Binweg, als ladle dort ein geliebteres WAntlik.

Gie lebten einjam in dem grofen Haufe, das in einem
tiefenn Garten ftand, auBerhalb der Stabt. Die Wnune wurde
alt und verwdbhnte den Jungen immer mehr, als fonne fie
mit der Sorgfalt, die fie feinem Korper widmete, alles gut=
madyen, was Mutterliebe unterlieh. Wolf wurbe fdhen, ernit
und verjdloffen. Die Jahre gingen hin, fagelang befam ev
die Mutter nidht u Gefidht.

Bom adten Lebensjahre an erhielt er Klavierunterridt,
aber auf einem neugefauften Fliigel, den man ins CErd-
geidol gejtellt Datte. Frau Ollwig wollte den frembden
Knaben nidht auf ihres Vannes Klavier lernen laffen.

Mandymal fam es ihr in den Sinm, dal ihr eigenes
Kind aud) bei einer Frau leben mufte, die ihm nidht Mutter
war; dann fonnte fie weid) werden und liebfojend iiber
MWholfs blondes Haar fahren, das in ihrer Familie vdllig
fremd war. Gr wid ihr {dheu aus. — Eintdnig gingen
die Jahre hin. Wolf wurde ein Jiingling.

Cines Nadmittags, als fie aus der Stadbt heimiehute,
fam der alte Slavierlehrer Voltmann ihr im Garten ents
gegert. ©r DHielt eine Rolle in der Hand und ldadpelte in
jih Binein. ,Des BVaters Talent!“ vief er, als er fie ers
blidte, und Hielt die Nolle Hod). Frau Cllwig fah ihn grop
an. Gr breitete das Notendblatt vor ihr aus. ,Eigentlid)
jollte ih es. nidht verraten; aber i weik, dah Sie fidh
freuen werden! Alfo das Hhat Ihr Junge fomponiert! Und

Dat fdon TJeit Jahren in Heimlidleit Ieine 'Saden ge-
fhrieben! Heute Habe idh das Heftden untér den Sonaten
gefunden und ihn ernjthaft gefragt. CErjt wollte er nidt
mit der Sprade Deraus, aber damn geftand er es. Wemit
Cie nadymittags ausgehen, fdleidt ex ing Obergefdol, fteigt
voin Fenjter des blawen Salons, auf den BValfon, der vor
dent Mufitzimmer legt, dringt dort ein und dient derfelben
Mufe, der Ihr Gatte bdiente. WUnd die Wmme, bdie gute
Seele, Halt im Treppenhauje Wadye, eine Kunjt bejdiiend,
bie fie nidht overjteht, die ihr aber gut erfdeint, weil fie
ibren RLiebling Dbeglitdt. Cin jeltfam verjdloffener IJunge,
Shr Wolf!“ — Frau Ollwig Iiel den verduliten alten
Mann ftehen und lief ins Haus. WAtemlos fam fie oben
vor der Fiir des Mufifzinuners an. Da jftand die Wimme,
wifdte §idh dide Trdnen von den runden Wangen und Hatte
vor lauter Riihrung iiber ifhres Lieblings Spiel aufi bdie
Pilidt des Wadtpoitens vergefjen. Wls Yie die Herrin er-
blidte, jdrie Yie auf; aber Frau Ollwig legte ihr die 3it-
ternde Hand auf die Sdulter. ,Geh nur rubig Hinunter,
i tue ihm nidhts!“ Dann ftand die Mutter allein vor
der Tiix und laufdte. Drinnen tonte und flang das Klavier
unter guter Hand, es fang und [dludszte in bitterfter Sdwer-
mut, an deren trauriger, unjugendlider Tiefe Franu Ollwig
jidh in idhem Sdmersze [Huldig fithlte. Sie nahm den Shliif-
jel, der ftets an ihrem Halfe hing, und [dhlof die Tiive auf.
MWolf horte es nidht. Leife ging Jie auf ihn zu. Wie er dort
fal;, erfannte Yie mit einemal ihres Mannes Kopfform in
dem. nody fdhymalen Jiinglingstopfe des Sohnes. Das war
ibres PMannes WArt, am Klavier zu jiBen, leidt vorniiber-
gebeugt, laufdend, fern von der Welt.

,Wolf! weinte fie und Tegte die WArmie feft wm ihn.
Seine Hiande glitten von den Tajten ab. IJwifden Laden
und, Weinen erzablte ihm Frau Ollwig alles, beidhtete in
offenen, Worten und bHitllte ihn jubelnd in die guriidgedrdnagte
und fegt jdh Hervorbredhende Jdartlichteit ihrer Miutterliebe.
LD micin armes, liebes Kind! Verzeibit du mir?” — In
Wolfs ernjtem Gefidt erwadte ein Radyeln. ,Soll id) dic
bbje fein, Mutter? Deine Liebe hHat ja dod) immer deincm
Kinde gehort, nur dafy dit es fern glaubteft Dei einer frems
den Wutter. Und et Haft du es endlid gefunden, nidt
wabhr, Dutter?”

Aus alten Kodybiichern.

Die Gtabtbibliothet Bern befilit ein Kodybud aus bem
Sahre 1692, das einen wertvollen Einblid in bdie LBebens-
haltung ‘der damaligen Jeit gewdhrt. Seine BVerfafferin
ift bie Landbodgtin pollonia Wrderin geb. von Thormdnnin.
Aber nidht mer vom Koden it die Rede, Jondern pon allen
mogliden Dingen, die den Haushalt Detreffen. Intereffant
ijt, dbaB das Bud) audh ein RNegept iiber das Farben von
Gtriimpfen in Sonnenbrandfarbe bringt. Diefes Kodbud),
jowie Toldhe fpaterer Jeiten, seigen, welde Wandlung das
Gifen mit der Jeit nahm. Herr Dr. Jefiger hielt |. 3. hier-
iiber im Cercle des Chefs de cuisine in Bern einen Hod)-
intereffanten Bortrag. Das Kodbud) der Frau Arderin
bewegt fidh nody gan in den Babhnen der deutjdhen Kiicye,
dic sum Teil nod) heute gehandhabt wird. So werden nod)
heute in Nordveutidland gewiffe Saucen mit Hollunberfaft,
Erdbeerfaft ufw. gefdrbt, wie dies aud) die Frau Land-
obgtin empfahl. Intereffant ift, dak ovon den 334 Nezepten
diefes Kodbudes nidt weniger als ein Seditel auf Cin-
gemadtes entfallt. Wudy eine Menge Palteten, ein tnpifd
deuties Geridt, Tind angefithrt. Gehr viel wird mit
Manvelmild - Hantiert; die unmbdgliditen Dinge wie Kut-
teln ufw. werden mit einer. folden 'Sauce begoffen und ge:
trantt. Snterelfant iit, daB das Kodbud) audy Nezepte fiir
RKartoffelgeridhte Dbringt; was beweilt, dah die Kartoffeln
vor 1692 Dereits in Bern gepflangt wurben. Der Vortra-
genbe widerlegte die in den Sdulen gelehrie Weisheit, daf
Frang Drafe als Erjter die Kartoffeln nad Curopa bradte.




IN WORT UND BILD

369

Soloniften waren es, die den Verfud madyten, die
liiken Kartoffeln aus Siidbamerifa nad)y Curopa 3u
bringen. FNadygewiefenermaken wurden erftmals in
ven Giimpfen der Lombardijden Ebene, nod) Hevor
Reis fultiviert wurde, gepflanzt. Nady der Sdhweiz
famen fie iiber den Teffin.

. Die Bibliothefen befiken Kodbiider aus fpd-
teven Jeiten, die deutlidh zeigen, wie nad) und nad
die Ddeutfhe Kiide verlaffen und die Franzdiifde
Riidhe in Wufnahme Fam. Dies beweift ein Kod:-
budy aus dem Jahre 1749, deffen Verfafferin chen-
falls eine Frau war. Nod) deutlider zeigt Yid) die
Aufnahme franzdiifdher Speifen im  Kodbud) der
Witwe Ufelmann, Wirtin um ,Falfen’” in Bern,
aus dem Jahre 1760. Heute wandelt man in der
Shweis falt ausidliehlidy in den Gtapfen der fran-
30fifchen  Kiide, dod) find Wnfake 3u ¢iner Be-
wegung im Gange, Jid) etwas andern Kiiden uzu-
neigen.

Wie jah wobl ein Ejjen in friiheren Jeiten aus?
Wir tonnen uns ein Feftefjen oder aud) eine gewdhn-
lidge biirgerliche Pabhlzeit vorjtellen, wenn wir Kaf-
fee, Tee, Chocolat ujw. wegbenfen. Wuf jeden Fall
Ipielte frither die Quantitdt eine grofere Rolle als
dic Qualitat. Die Reoolution, die )i in der
LandwirtiGaft durd) Dden Frudtwediel wvollzog,

Fabelhafte Leiftung. Der Held ded Tages : Cérésole, Kiefen. 1000.cm3 Harleymafchine
in cinem gang unerhorten Tempo bon 5 Min. 231s Sef. die 7 Rilometerftunde.
Mittl. Gefehroindigleit 77,7km. Steigung hohe Qualitit. Durchicnittafteigung 9 %

magimal 16 %o,

madt i aud) in der Kiide bemertbar. Von Ein-

fluB war aud) der Wnbau des Getreides, der ebenfalls einen
Wandel durdymadte. Jur Jeit der Landvidgtin Wrderin
wurde Spel3 nod) verwendet: Heute ift diefe Getreideforte
jo gut wie ausgejtorben. Jntereffant ift die Tatjade, daf
die Benedittiner, die fih um die Landwirtidaft der Shweiz
grofie Verdienjte erwarben, als crfte gehabenes Brot badten.
Jn den Gpeifesettel der alten Romer, die in Bern Haujten,
gibt ein Fund Ginblid, der in der Enge bei BVern gemadyt
wurde.  JIn dem Grabe einer jungen Frau wurden als
Beigaben in fieben Idpfen verwahrt gefunden: Brot, eine
gebadene  Fovelle, Fleijd, Gemiife — wnd Geld, - lehteres
wahrfdeinli jur WUeberfahrt in 'die .andere Welt. njere
Mufeen geben ufidlul iiber die Gerdtidhaften, die zum
Effen gebraudyt wurd 2. Als grobe Seltenbeit bewalrt das
Siftorifde Mufeum i Bern cinen Loffel aus dem Bieler-
jee, Der wobl 10,000 Jahre alt fein diitfte. Das Hiftorijde
Mufeum Bafel wiederum befit Loffel, die die Damen des
Mittelalters mneben den Sdiiffeln am Giirtel 3u tragen
pilegten.

Die alten Kodbiider, die wir erwdbhnten, ergtba[_ten aller-
Dand Regepte und Begeidhnungen, die teilweife in unjere
Niidhe Diniiberleiten. Der Gumpifdht, der Jidy grober Be-
liehtheit erfreute, ijt nidhts anberes dls das Compott unjerer
Tage. Die Dattern find die heutigen Torten. Sie wurden
allerdings etwas anders zubereitet, nimlid) aus Teig, ?)em
ctwas Sdmalz eingefretet wurde. Eier- und Kdsgeridte
jpiclten in alten Sodbiidern eine grofe Rolle. Intereffant
aber ift die Tatfade, dak Die Bernerplatte, die Heute Welt-
beviihmtheit erlangt Bat, 3u Gotthelfs Seiten nod) unbe:
fanut war. Sie diirfte in den jedziger Jabhren des vorigen
Jabrhunderts aufgetaudht fein und aus dem Emmental im
Jufammenhang mit den Frehbadli su uns gefommen leir.

Aus der politijchen Wodye.

Ruffifdh-polnifdhe Spannung.

Saum eine Wodye wvergeht, obhne dap irgendwo ai
politijhen Horizonte ein drohendes Gewitter aufitiege; bald
im Giiden, bald im Nordben, bald -im Wejten, bald im
Oftenr.  3ur Stunde wetterleudtet es bedenflidh im Ojten.
Postau und Warfdhau wedfeln Noten, bdie verzweifelte
Wehnlidhfeit haben mit den offiziellen Sdriftitiiden, die im
werhdngnisoollen Juli 1914 j3wifden Wien und Belgrad
turfierten. Die Sowietregierung verlangt wiederholt, dak

die polnijde Regierung die Mitwirfung von Sowiet-
pertretern Dbei der Unterfudung der Mordaffdre
geftatte. Die gang gleide unmdglihe Forderung ftellte
Oefterreid) feinerzeit nad der Crmordung des Thronfolgers
an Gerbien. Der Unterfdyied liegt eingig darin, daf Ddie
Wiostauer Tein Ultimatum ftellen, alfo nidt mit Sanftionen
drohen im Falle der Wblehnung ihrer Forderung durch
Polen. Das it allerdings ein entjdeidender Unteridied.
Die Gowiets drangen nidht auf Krieg wie feinerzeit bdie
Donaumonardie; o ahnungslos in Kriegsfaden wie feiner-
seit bie alten Herven am Wiener Ring find die Heutigen
im Kreml allerdings nidht. Sie wiffen, dah in einem Rrieg
mit Polen Dheute nod) Feine Lorbeeven zu Holen find; ge-
rade Deute weniger deun je, da Cngland ja hinter jedem
Gegner  Sowietruklands mit feiner gangen Madyt ftehen
witd. €s it den Mostauern mit ihren Drohnoten vielleidyt
audy nur darum 3u tun, Hiftovijhe Wnalogien Heraufjube-
jdwodren, um dann mit gromiitiger Gefte fagen zu fnnen:
:EIDBe'th Fall Tiegt gleid), aber wir maden e¢s anders, wir
ilden....

Der Fall liegt gleid), infofern die geiftigen Hintergrinnde
ber Morde von Serajewo und von Warfdau die gleiden
lind: politijde Gegenjibe von Land zu Land, in gewifien
Cmigrantenfreifen ins Fanatijde gefteigert durd) eine Hetye-
tije Preffe; wieder ift es ein 19jdhriger verfiilhrier Junge,
der die verhangnisvollen Sdiijle abgefeuert hat. Aber er
liegt dod) wieder anders. Der ruffifjde Monardift Boris
Rowerda hat einen perfonliden Radeatt ausfiihren wol-
len, als er wahrend drei Tagen dem Sowietgefandten
Woitow auflawerte und ihn im PMomente niederidok, da
et den von London Hergereijten Kollegen Rofengoll auf dem
Waridauer Babhnhofe begrithte. Nod) unabgetlart it die
Frage, wie der Mbrder Kenntnis Defam von der Wuys-
fabrt des Gefandten, da dod) niemand als der Gefandte jelbjt
vom Jnhalt der diffrierten Depejdhe, die Rofengolly’ Un-
tunft melbete, Kenntnis Hatte. Diefer Umijtand [deint eine
genaue Unterfudung des Mordfalles 3u redtfertigen, der
alle Berbindungen Kowerdas auftldven muk, damit bdie
Atmofphdare des Mibtrauens wilden den beiden Landern
befeitigt werden Ffann.

__ Die polnijde Regierung bat Hausfudungen bei ruf-
liihen Emigranten und Berhaftungen vornehmen laffen. Der
ET:RBrber wird vor ein Sondergeridt geftellt und wahridein-
lih ingeridhtet werden. €s trifft jidy fatal, daf gleichzeitia



	Aus alten Kochbüchern

